
Lotta ist eine Therapiebegleithündin  

Was machen “Therapiebegleithunde” eigentlich? 

 

Mit Therapiehund wird im Allgemeinen ein ausgebildeter und geprüfter Hund 

bezeichnet, der mit seiner Halterin oder seinem Halter für eine begrenzte Zeit 

in der tiergestützten Intervention eingesetzt wird. Der Hund soll durch seine 

Anwesenheit und Interaktion mit dem Menschen als Teil eines therapeutischen 

Konzepts eine positive Auswirkung auf die physische und psychische Gesund-

heit haben. 

  

Hunde alleine stellen noch keine Therapie dar. Sie fungieren in der tiergestütz-

ten Therapie als ideale Begleiter. Daher kommt auch der Begriff „Therapiebe-

gleithund“. Der Begriff „Therapie“ kann ebenso irreführend sein. In den meis-

ten Fällen beinhaltet er sowohl therapeutische, als auch pädagogische, psycho-

logische, sozialintegrative oder andere betreuende, begleitende oder bera-

tende Maßnahmen. Maßnahmen zur Gesundheitsförderung, Prävention und 

Rehabilitation gehören z. B. auch zum Aufgabengebiet des Therapiebegleit-

hunde-Teams. Sie können Menschen mit kognitiven, sozial-emotionalen und 

motorischen Einschränkungen und Verhaltensstörungen begleiten. Dies alles 

fasst man unter dem Begriff tiergestützte Intervention zusammen. Die Hunde-

halterin oder der Hundehalter setzt ihren oder seinen Therapiebegleithund also 

für die tiergestützte Intervention in verschiedenen Bereichen ein. 

  

Ein Therapiebegleithund arbeitet mit seiner Halterin oder mit seinem Halter 

nur für eine kurze, dafür intensive, Zeit bis zu drei Mal die Woche mit einem 

Menschen oder mit einer Kleingruppe. In seiner Freizeit ist er ein ganz normaler 

Hund. 
 

 


